
Universitätsbibliothek Paderborn

Die mittelalterliche Malerei in Soest

Schmitz, Hermann

Münster, 1906

Schluss. Rückblick

urn:nbn:de:hbz:466:1-28267



— 143 —

zum Schützenfest ; die Christum gekreuzigt , sind wahrhaftig Westfälinger
gewesen . Diese grellen Farben glühen hell aut vor dem dunkelgebräunten ,
bebuschten Erdreich . Zwei rotgefärbte Burgen auf Waldhügeln links und
rechts am Rande . Die Fröhlichkeit steigert sich durch das Gold und
Silber der Rüstungen . Dieser Altar , zwar roh und beschädigt , ist als
Typus für einen Soester Altar beschrieben ; schon wegen seiner Aufstel¬
lung am ehemaligen Ort , vor den nackten grünen Mergelwänden , in dem
hellen , sonnendurchleuchteten Hallenraum der Maria zur Wiese . Die Freude
am bunten Leben ist nun aber gedämpft durch stille Feierlichkeit , wie sie
den Bildern an der Scheide des Mittelalters eigen ist . Alles ist noch aus
der Ferne gesehen ; nichts von dem Geschrei , das die Kreuzigungsdarstel¬
lungen der zweiten Hälfte des 1 5 . Jahrhunderts erfüllt ; auch würde man
ein Abendmahl nicht finden , wo Schinken gegessen und Bier masskrug -
weise getrunken wird . (Vgl . das Wildunger Abendmahl mit der Glas¬
malerei im nördlichen Portal der Wiesenkirche , 15 . Jahrhundert , zweite
Hälfte .) Übrigens ist die Symmetrie gewahrt ; hierin und in dem vielen
Golde spricht sich die fromme Gesinnung aus . Man könnte an eine Nach¬
wirkung der byzantinisierenden Malerei des 1 3 . Jahrhunderts denken .

5 . Schluss . Rückblick .

Von hier sehen wir noch einmal zurück .
Die Malereien , die bis in die Mitte des 1 1 . Jahrhunderts in Westfalen

für den vornehmen geistlichen Adel (der Bischofssitze und Stifter ) ent¬
stehen , pflegen die malerische Weise der altchristlichen Antike fort , die
von den auswärtigen Klosterschulen übermittelt wird .

Im Verlauf des 11 . Jahrhunderts , besonders um die Wende zum
1 2 . Jahrhundert , da der Bürgerstand sich zu regen beginnt , entsteht der
sogenannte romanische Stil . In ihm überwinden alle germanischen Völker
die Antike und treten der Natur mit eigenen Sinnen gegenüber . Die
Fähigkeit , die Natur als malerischen Bildausschnitt zu sehen , geht verloren .
Dagegen sucht man Flächigkeit , Starrheit , Symmetrie und Gesetzmässig¬
keit . Die malerische Figur nähert sich wegen dieser Eigenschaften einer
architektonischen Flächenfigur . Die Parallelerscheinung der Plastik ist ,
dass das Menschenbild sich in eine Säule verwandelt . Die gleichen Vor¬
gänge beobachtet man in der ersten originalen Epoche der griechischen
Kunst (im 6 . Jahrhundert ) . Dies merkwürdige Phänomen findet folgende
Erklärung : Der Maler hat noch keine klare Anschauung von der Natur
Er fasst von ihr nur gewisse Seiten auf . Das sind die gleichen , die der
Architekt auffasst . Der Gegenstand der malerischen Darstellung im roma -
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nischen Stil ist demnach keine deutliche Vorstellung , sondern ein allge¬
meines dunkles Gefühl von den Verhältnissen in der Natur . Man empfin¬
det angesichts der Fresken in Idensen ( 11 20 — 40 ), oder der im Hauptchor
von St . Patroclus ( 1166 ) , dass dies Zeitalter in einer architektonischen
Weltstimmung war ( 1 050 — 1 1 80 ) .

Am Ende des 1 2 . Jahrhunderts erwacht die Begierde , sich hieraus zu
befreien . Hie und da greift man zu malerischen byzantinischen Vorlagen
(Marienchörchen von St . Patroclus , Kreuzigungstafel in Berlin , Maria zur
Höhe 1 200 — 1 230 ). Alsbald wird der Drang nach Bewegung so heftig ,
dass er die Linien und Flächen in einen wilden Taumel hineinreisst ; in der
Plastik und Architektur beobachtet man etwas ähnliches . Mannigfaltige
soziale Erscheinungen zeigen , dass ein plötzliches Anschwellen der Kräfte
die Ursache dieser Vorgänge ist ( 1 200 — 1 270 ).

So gibt man sich am Ende des 1 3 . Jahrhunderts erschöpft der fran¬
zösischen Mode hin . Es verbreitet sich der gotische Dekorationsstil , der
beiläufig von 1 280 — 1 380 herrscht . Er ist als Dekadenz , als Nieder¬
gangsstadium anzusehen . In der Erschlaffung der Plastik wie in der Ver -
trocknung und Abmagerung der Baukunst tritt dies auch zu Tage .

Inzwischen hatte die toskanische Malerei die Fähigkeit , die Natur als
malerischen Bildausschnitt zu sehen , wiedergefunden ; indem sie die von der
byzantinischen Kunst überlieferte Erbschaft der Antike antrat . Über
Frankreich und Burgund kommt die neue Anschauung um die Wende
zum 1 5 . Jahrhundert nach Deutschland . Die Schnelligkeit , mit der sie sich
verbreitet , legt die Vermutung nahe , dass ein Bedürfnis nach malerischer
Auffassung der Umgebung eingetreten war . Diese Vermutung bestärkt
der Umstand , dass die Tafelmalerei an Stelle der Wandmalerei die bevor¬
zugte Rolle erhält . Zudem macht man die Beobachtung , dass die Archi¬
tektur malerische Eigenschaften annimmt . Die Decke verliert ihre Quer¬
gurten , wölbt sich flacher , die Diagonalgurten (Stern - oder Netzgewölbe )
gewinnen das Ansehen von dekorierenden Linien , die nicht mehr die Auf¬
gabe haben , den Druck der Kappen zu konzentrieren ; in der Fenster¬
gliederung erscheinen weichflüssige Formen . 1) Auch die Plastik greift zu
runden Figuren mit malerisch breiten Gewanddraperien . 2)

1) Vgl . Die Kirche in Wildungen , St . Lambert in Münster , die Kirche in Nottuln ,
Chor von Reinoldi in Dortmund , Gildehaus in Dortmund ; der freistehende , durchbrochene
Giebel am Rathaus zu Münster . Chor von St . Paul zu Soest .

2) Hauptwerke der Plastik dieses Stils ( 1380 — 1430 ) : Südliches Portal der Wiesen¬
kirche ; Maria am Mittelpfeiler ; je zwei Heilige übereinander in den ausgehöhlten Gewänden
(Aufnahme der Messbildanstalt ). Die Statuen im Chor der Paulikirche an den Pfeilern . Das
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Es besteht die Tatsache , dass in dem Augenblick , wo die Malerei
sich zur Darstellung der malerischen Wirklichkeit wendet , die Architektur
malerisch wird ; sie geht nicht mehr auf den Ausdruck tektonischer Wahr¬
heit aus . Im romanischen Stil war es umgekehrt . Hier empfand sogar der
Maler architektonisch ; er steckte wie der Architekt in einem subjektiven
Gemütszustand (S . 56 ). Jetzt tritt er aus diesem heraus ; und er beginnt ,
die Natur ausser sich zu sehen , als objektive Erscheinung , als Bild ; er er¬
löst sich von der Natur , indem er sie als Schein versteht . Wenn wir von
Soest Abschied nehmen und in dieser Weise die in einem fort aufeinander

folgenden Formwandlungen bis zum Ubergang zur neueren Zeit über¬
denken , so verstehen wir die Wahrheit des Goetheschen Wortes , das
dieser Untersuchung vorangestellt ist . Goethe drängte sich angesichts der
Geschichte der Kölner Malerschule die Überzeugung auf , dass ein Volk in
seiner künstlerischen Entwicklung das durchmacht , was sich in unserem
eigenen Leben wiederholt ; und dass der Charakter eines Volkes wie
unser eigener Charakter darnach strebt , sich nicht von der Umgebung
meistern zu lassen , sondern diese zu meistern und zu bezwingen .

Sakramentshäuschen , dort mit Statuen . Apostelstatuen im Chor des Domes zu Osnabrück .
Grabmal des Dietrich von der Mark ( 1398 ) in Hörde . Die Figuren in Holz des Schnitz¬
altars zu Iserlohn . Das Portal der Busdoifkirche in Paderborn . — In der Ornamentik

krauses Eich - und Sellerieblatt , saftige Tierleiber : Portal zu Wildungen , Kapitelle und Sakra¬
mentshaus . Ornament an den Pfeilerkapitellen der Rathaushalle zu Münster u . a . O .
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